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IM FOCUS

Personalkosten ausgliedern
Mit dem sogenannten Pflexit, der Ausgliederung 
der Pflegepersonalkosten aus dem DRG-Fallpau-
schalensystem, verfolgt der Gesetzgeber das Ziel, 
die Personalsituation in den Kliniken zu verbes-
sern. Dies ist absolut notwendig. Jedoch bleibt 
die Frage nach dem Wie spannend. 

Eine Finanzierung unabhängig vom Fallpauscha-
lensystem, so der Gesetzesauftrag, birgt Chancen 
und Risiken. Wird das Pflegebudget auf Grundla-
ge der bestehenden Personalkostenanteile fest-
gelegt? Wie werden die DRGs mit sehr hohen 
pflegerischen Anteilen, zum Beispiel in der  
Geriatrie zukünftig abgebildet? 

Welche Zusatzeffekte mit der Ausgliederung  
verbunden sein werden, ist derzeit noch nicht 
abzuschätzen. Bislang sieht der Gesetzgeber kein 
einheitliches Instrument für eine bedarfsge-
rechte Personalbemessung vor. Aus Sicht des 
DPRs muss die Ausgliederung jedoch zwingend 
mit der Entwicklung/Etablierung eines Personal-
bemessungsinstrument verbunden werden , 
welches schnell und aufwandsarm zu implemen-
tieren ist.

Hier hat der DPR bereits konzeptionelle Vorarbei-
ten geleistet. Nur so kann die notwendige Ver-
besserung der Situation der Pflege in den Kran-
kenhäusern gelingen. 

Andrea Lemke
Präsidiumsmitglied  
Deutscher Pflegerat (DPR)

D ie Stimmung in der Pflegebranche ist im Vergleich zum Vor-
jahr abgekühlt. Diese Schlussfolgerung ist das Ergebnis des 

CARE Klima-Indexes 2018. Dieser hat sich zum Basisjahr 2017 um 
-4,7 Punkte auf 95,3 Punkte verringert. Veröffentlicht wurde der 
Index in Kooperation mit den Veranstaltern des Deutschen Pflege-
tags, der vom 14. bis zum 16. März 2019 in der STATION Berlin 
statt findet.

Die Abkühlung der Stimmung kommt nicht überraschend. Die 
Versorgungsprobleme sind deutlich ersichtlich. Die Belastung am 
Arbeitsplatz hat sich 2018 für die professionell Pflegenden nochmals 
spürbar verschlechtert. Besorgniserregend ist, dass mit den vorhan-
denen personellen Ressourcen und Strukturen offensichtlich nur 
noch eine mittelmäßige bis schlechte Qualität geleistet werden kann 
– in der Wahrnehmung der Befragten.

Überraschend war, dass die politische Relevanz der Pflege 
schlechter bewertet wird als im Vorjahr. Bei den professionell Pfle-
genden vor Ort sind noch keine positiven Veränderungen im Ar-
beitsalltag zu spüren. Und dies trotz vieler politischer Bemühungen 
der letzten Jahre. Das zeigt, der Index ist auch Ausdruck des Ver-
trauensverlustes gegenüber der Politik und der Selbstverwaltung.

Um mehr Personal für die Pflege zu begeistern und zu gewinnen, 
fordert der Deutsche Pflegerat insgesamt 100.000 Stellen für die 
Pflege zusätzlich zu schaffen. Das müssen Politik und Kostenträger 
fest zusagen und die Refinanzierung sichern. Deutschland braucht 
einen Masterplan Pflege. Mit der Konzertierten Aktion Pflege be-
steht die Chance, einen solchen zu entwickeln.

Editorial

Jetzt das Blatt wenden

Franz Wagner
Präsident des Deutschen Pflegerats

Franz Wagner
Präsident des Deutschen Pflegerats



Pflege Positionen 3/2019

60 HEILBERUFE 3.2019 / 71

©
 B

rit
ta

 P
ed

er
se

n 
/ S

pr
in

ge
r P

fle
ge

Zur Situation professionell Pflegender

Vogler: Die Pflege wurde zerlegt

„Was sind das für irre Zeiten, in denen wir als Pflege unterwegs sind“, 
sagte Christine Vogler, Vize-Präsidentin des Deutschen Pflegerats e.V. 
(DPR), zu Beginn ihrer Rede auf dem „Kongress Pflege 2019“ von  
Springer Pflege.

P flege sei in der Politik angekom-
men, betonte Christine Vogler. So 
habe es alleine in den letzten fünf 

Jahren 14 neue Gesetze und Verordnun-
gen gegeben, die die Versorgung der 
Pflegebedürftigen und deren Angehöri-
gen sichern und die Arbeitsbedingungen 
der Pflegenden verbessern sollen. Weiter 
werde mit der Konzertierten Aktion 
Pflege versucht, Bedingungen zu schaf-
fen, in denen pflegerische Versorgungs-
strukturen gesichert werden sollen. Und 
trotzdem scheint es nicht zu wirken. Das 
alles komme in der Pflege nicht an. „Die 
Nerven liegen blank“, mahnte Vogler 
und verweist u. a. auf den CARE Klima-
Index 2018.

Drei entscheidende Fragen
Vogler: „Bei allem, was wir Pflegenden 
tun, was die Entscheider und Verant-

wortlichen in diesem Land tun, lasst uns 
immer drei Fragen stellen:
— Dient die Entscheidung, die ich treffe, 

das Gespräch, das ich führe, und das 
Gesetz, das ich verabschiede, dem 
Pflegebedürftigen?

— Dient die Entscheidung, die ich treffe, 
das Gespräch, das ich führe, und das 
Gesetz, das ich verabschiede, dem An-
sehen der Profession Pflege?

— Dient die Entscheidung, die ich treffe, 
das Gespräch, das ich führe, und das 
Gesetz, das ich verabschiede, der Si-
cherung von qualitativ guter pflegeri-
scher Versorgung unter guten Arbeits-
bedingungen?

Wenn Sie bei der Beantwortung der Fra-
gen mindestens zweimal mit ‚Ja‘ antwor-
ten, dann hat die Pflege zumindest eine 
Chance auf eine Zukunft in unserem 
Land.“

Grundsätzliches ist unverändert
Das gefühlte Bild von Pflege und Pfle-
genden sei, dass sich Grundsätzliches 
nicht verändert hätte. Der Beruf Pflege 
werde immer noch nicht als eigenstän-
dige Profession anerkannt. „Aber genau 
das muss geschehen. Die Haltung zu den 
professionell Pflegenden muss sich ver-
ändern“, forderte Vogler weiter. „Die An-
erkennung, dass Pflege ein professionel-
ler und verantwortungsvoller Berufs-
stand ist, muss in den Köpfen, auch derer 
der Politik, ankommen.“

Die nach wie vor gelebte „Pflege kann 
jeder“-Kultur in politischen Botschaften 
wie die Absenkung des Zugangsniveaus 
zur Ausbildung, bis hin zu Diskussionen 
darüber, dass ohne Schulabschluss Pfle-
ge gelernt werden kann, die Weigerung 
der Anpassung des Berufes an europa-
rechtliche Normen und die Negierung 
des Heilberufestatus durch Verweige-
rung des Selbstbestimmungsrechtes und 
damit der dauerhafte Ausschluss aus 
dem Mitbestimmungsrecht im System 
Gesundheit „hat die Pflege nachhaltig 
zerlegt. Und wir tun es immer noch“, 
kritisierte die Vize-Präsidentin des 

Christine Vogler bei der Eröffnung 
des Kongresses Pflege 2019.
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Deutschen Pflegerats. Bei alldem, was 
jetzt unternommen werde, „müssen wir 
aufpassen, dass es nicht zu einer Flick-
schusterei oder gar zu bloßen symbolpo-
litischen Handlungen kommt“, ergänzte 
Vogler.

Masterplan Pflege muss her
Die Konzertierte Aktion Pflege sei „ab-
solut zu begrüßen“, sagte sie weiter und 
verwies auf die „gebotene konsequente 
Umsetzung“. „Wenn das nicht greift, 
wird gute pflegerische Versorgung für 
die Menschen in diesem Land nicht 
mehr möglich sein“, befürchtet die Pfle-
geexpertin. Der Deutsche Pflegerat for-
dere daher, dass aus der KAP ein „Mas-
terplan Pflege“ erstellt werde.

Mängel sieht Vogler bei der Umset-
zung der Verordnung zu den Pflegeper-
sonaluntergrenzen in den Krankenhäu-
sern. Bereits jetzt würden Rückmeldun-
gen aus der Praxis von bewusst vorge-
nommenen Verschiebebahnhöfen in 
Krankenhäusern berichten, um die Un-
tergrenzen einzuhalten. Der Deutsche 
Pflegerat fordert ein Personalbemes-
sungssystem für den Krankenhausbe-
reich, u.a. die Weiterentwicklung der 
Pflegepersonal-Regelung (PPR) in eine 
PPR 2.0.

Anschubfinanzierung  
nicht vorgesehen
Zur Umsetzung des Pflegeberufegeset-
zes sagte sie: „Am Ende wird sich bei 
dessen Umsetzung vieles an der Finan-
zierung festmachen. Wie ernst meint es 
dieses Land mit diesem Beruf? Anschub-
finanzierung für die Schulen und Praxis-
träger: Nicht vorgesehen. Kostenüber-
nahme für die Mietkosten der Schulen: 
Bund und Länder schieben sich die Ver-
antwortung hin und her.“

Zum Thema Pflegekammer machte 
Vogler darauf aufmerksam, dass die Li-
nien zwischen Befürwortern und Geg-
nern auch innerhalb der jeweiligen Par-
teien in Deutschland im hohen Maße 
voneinander abweichen. Nur eine 
Pflichtmitgliedschaft gebe demokrati-
sche Legitimation; Mitgliedsbeiträge 
stellten die Unabhängigkeit und Selbst-
verwaltungsaufgaben sicher, so Vogler 
abschließend.

deutscher-pflegerat.de

NEWS

Daten und Fakten zum  
CARE Klima-Index 2018
„Die Stimmung in der Pflege wird fro-
stiger“ steht als Überschrift über der 
Meldung zum CARE Klima-Index 2018. 
Erstellt wurde dieser vom Institut Psyma 
Health & CARE GmbH. Herausgegeben 
wurde er in Kooperation mit den Veran-
staltern des Deutschen Pflegetags. Be-
fragt zu ihrer Stimmung wurden 2.226 
Akteure aus der Pflege- und Gesund-
heitsbranche. 

Für 2018 beträgt der Psyma CARE Klima-
Index 95,3 Punkte. Damit hat sich das 
Klima im Vergleich zum Basisjahr 2017 
um 4,7 Punkte abgekühlt, erläutert Ste-
phanie Hollaus als Projektverantwort-
liche. Das zeige: „Die Pflege fühlt sich 
nicht ausreichend von der Politik vertre-
ten. Die zahlreichen Gesetzesmaß-
nahmen kommen bei der Pflege noch 
nicht an“, so Hollaus.

Unterschied in der Stimmung: Mit 93,2 
Punkten ist die Stimmung im Süden (bei 
einer zugleich wesentlich besseren Per-
sonalausstattung und Bezahlung als im 
Rest der Republik) schlechter als im Nor-
den mit 96,9 Punkten; im Westen (94,7 
Punkte) war sie etwas frostiger als im 
Osten mit 97,1 Punkten. 74% der Be-
fragten gaben an, dass der Stellenwert 
des Themas Pflege in der Politik nur von 
niedriger Relevanz sei und beurteilen 
ihn damit, trotz vieler politischer Initiati-
ven, um 5%-Punkte schlechter als im 
Vorjahr. 

Gesellschaftliches Ansehen: Auch das 
gesellschaftliche Ansehen der Berufs-
gruppe schätzen die Befragten niedriger 
ein. Die Wahrnehmung hierzu sank um 
weitere 10%-Punkte: 38% der Befragten 
meinen, der gesellschaftliche Stellen-
wert der Pflege sei geringwertiger als 
der von anderen Berufsgruppen. Ver-
schlechtert hat sich zudem der allge-
meine Eindruck von der Versorgungs-
qualität in der Pflege. Denn während die 
Pflegeversorgung 2017 von 24% der Be-
fragten als qualitativ mangelhaft einge-
schätzt wurde, sind es 2018 bereits 29%.

Unverändert skeptisch bleibt der Blick in 
die Zukunft: Wie im vergangenen Jahr 
gehen 42% der Befragten davon aus, 
dass die Pflegeversorgung in Zukunft 

nur teilweise sichergestellt ist. Sogar 
46% gehen im Jahr 2018 davon aus, 
dass sie nicht sichergestellt ist. Im Jahr 
2017 lag dieser Wert noch bei 42%.

Personelle Ausstattung: Während 2017 
bereits 51% der Befragten die Arbeitsbe-
dingungen in der Pflege als „schlecht“ 
beurteilten, stieg dieser Wert im Jahr 
2018 auf 60%.

Eine klare Einschätzung finden die Be-
fragten beim Thema personelle Ausstat-
tung in der Pflege: 71% der Befragten 
gehen davon aus, dass diese der gegen-
wärtigen Situation nicht gerecht wird. 
25% meinen, sie wird ihr teilweise ge-
recht. Lediglich 4% gehen davon aus, 
dass sie der momentanen Situation ge-
nügt. Weitere 76% aller Befragten glau-
ben zudem nicht daran, dass der Bedarf 
an Pflegeleistungen in den kommenden 
Jahren gedeckt werden kann.

deutscher-pflegetag.de

BKK Gesundheitsreport 2018
„Wie effektiv ist das Betriebliche Ge-
sundheitsmanagement?“, fragte sich 
Prof. Jürgen Wegge (TU Dresden) bei der 
Vorstellung des BKK Gesundheitsreports 
2018 „Arbeit und Gesundheit der Gene-
ration 50+“. „Machen wir dadurch nur 
die Menschen fit für schlechte Arbeits-
bedingungen?“ 

Wegge will, dass das „Übel an der Wurzel 
gepackt wird“. Nicht möglich sei dies, 
wenn das Gesundheitsmanagement im 
Unternehmen sich nur darum drehe, 
Stress abzubauen oder die Kommunika-
tion zu verbessern. „Gesundheitsma-
nagement ist vor allem Arbeitsplatzor-
ganisation“, sagte er. Ganz klare Füh-
rungsaufgabe sei es, sich um „die Ge-
sundheit der Mitarbeiter zu kümmern“. 
Denn, so Wegge weiter, können alters-
bedingte körperliche und kognitive Ver-
schleißerscheinungen durch eine besse-
re Gestaltung des Arbeitsplatzes redu-
ziert und teilweise ganz verhindert wer-
den. Dazu gehöre insbesondere im Sozi-
albereich auch eine höhere Teilhabe an 
Entscheidungen und Handlungsspiel-
räume.

bkk-dachverband.de
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NEWS

Neues Projekt zu 
Arbeitsbedingungen
Der Pflegebevollmächtigte der Bundesregie-
rung, Staatssekretär Andreas Westerfellhaus, 
hat das „Projekt zur Umsetzung guter Arbeits-
bedingungen in der Pflege“ gestartet. Den 
Zuschlag hierfür hat die Curacon GmbH er-
halten. Westerfellhaus: „Wir wissen: Gute Ar-
beitsbedingungen sind der Schlüssel, um 
Pflegekräfte im Berufsfeld zu halten, Men-
schen für den Beruf zu gewinnen und Berufs-
aussteiger zurückzugewinnen. Deshalb müs-
sen wir alle Hebel in Bewegung setzen, um 
moderne, familienfreundliche, attraktive Ar-
beitsbedingungen für Pflegekräfte zu schaf-
fen“. Das Projekt soll insbesondere kleine und 
mittelständische Pflegeeinrichtungen unter-
stützen, bewährte Instrumente für gute Ar-
beitsbedingungen zu implementieren.

Wissenschaftlich begleitet wird Curacon vom 
Forschungszentrum Familienbewusste Perso-
nalpolitik (FFP) der Westfälischen Wilhelms-
Universität Münster. Das Projekt wird durch 
das BQS – Institut für Qualität und Patienten-
sicherheit evaluiert. Die Ergebnisse des Pro-
jektes sollen im November 2019 vorgelegt 
werden. Die Evaluation soll im Februar 2020 
abgeschlossen sein. Im Anschluss soll das 
Konzept zur Einführung guter Arbeitsbedin-
gungen flächendeckend in Deutschland aus-
gerollt werden.

Das Projekt erfolgt in Absprache mit der Kon-
zertierten Aktion Pflege (KAP) als Beitrag zur 
Bekämpfung des Pflegefachkräftemangels.

pflegebevollmaechtigter.de

Konzertierte Aktion Pflege

Verbindliche 
Ausbildungsoffensive

Um den drohenden Fachkräftemangel in der Pflege zu bekämpfen, sol-
len mehr Pflegefachkräfte ausgebildet werden als bisher. Die Auszubil-
dendenzahlen sollen bis 2023 um 10% steigen.

D erzeit liegen die Ausbildungszah-
len bei rund 68.000 neuen Auszu-
bildenden pro Jahr. Auch die 

Zahl der Ausbildungsstätten für die Pfle-
ge soll bis 2023 um 10% erhöht werden. 
Mindestens 5.000 Weiterbildungsplätze 
zur Nachqualifizierung von Pflegehelfe-
rinnen und -helfern sollen zur Verfü-
gung gestellt werden. Die entsprechende 
Vereinbarung wurde von den 40 Part-
nern der KAP beschlossen.

Inhalte der  
„Ausbildungsoffensive Pflege“
Zu den insgesamt 111 beschlossenen In-
itiativen zählen unter anderem:
— Eine ausreichende Anzahl an Ausbil-

dungs-, Weiterbildungs-, Schul- und 
Studienplätzen zur Verfügung zu stel-
len; die Zahlen der ausbildenden Ein-
richtungen und der Auszubildenden 
sollen bis zum Ende der Offensive 
2023 im Bundesdurchschnitt um 10% 
(gegenüber 2019) gesteigert werden

— Eine bundesweite durch das BMFSFJ 
gemeinsam mit Partnern umzuset-
zende Informations- und Öffentlich-
keitskampagne für den Pflegeberuf

— Die Pflegeschulen sollen befähigt wer-
den, die digitalen Weiterentwicklun-
gen im Arbeitsfeld Pflege im Unter-
richt adäquat abzubilden

— Krankenhäuser und Pflegeeinrichtun-
gen sollen die künftigen Fördermög-
lichkeiten des Pflegepersonal-Stär-
kungsgesetzes zur Vereinbarkeit von 
Pflege, Familie und Beruf, zur betrieb-
lichen Gesundheitsförderung sowie 
für Investitionen in Digitalisierung 
und Ausbildung nutzen

— Mit dem Qualifizierungschancenge-
setz soll die Weiterbildung von Pflege-
helferinnen und -helfern zu Pflege-
fachpersonen besser gefördert werden

— Die Verbände der Pflegeeinrichtungen 
sollen mindestens 5.000 Weiterbil-
dungsplätze zur Nachqualifizierung 
von Pflegehelferinnen und -helfern 
zur Verfügung stellen

Entscheidend ist die Finanzierung
Für Franz Wagner, Präsident des DPR, 
sind die Maßnahmen richtig. Beim Aus-
bildungspakt müsse vor allem die Finan-
zierung der Pflegeausbildung sicherge-
stellt werden, so Wagner. Das bedeute 
z.B. die Miet- und Investitionskosten in 
die Finanzierungsverordnung aufzuneh-
men und Pflegebedürftige davor zu 
schützen, höhere Eigenanteile zu zahlen. 

Zusätzlich notwendig sei eine Ver-
knüpfung und nachhaltige Koordinie-
rung der Ergebnisse aller fünf Arbeits-
gruppen der KAP. „Die Pflege in 
Deutschland braucht einen Masterplan 
Pflege“, fordert Wagner. „Nur wenn sich 
die Rahmenbedingungen pflegerischer 
Arbeit rasch und spürbar verbessern, 
werden wir den aktuellen und den zu-
künftigen Versorgungsbedarf bewälti-
gen können.“ Mit der KAP bestehe die 
Chance, einen solchen Masterplan zu 
entwickeln. Wagner: „Eine so Koordi-
nierte Aktion Pflege ist die letzte Chan-
ce, das Blatt hin zu mehr Personal und 
zu besseren Arbeitsbedingungen in der 
Pflege und damit zur Sicherstellung der 
Versorgung zu wenden“.

deutscher-pflegerat.de


